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Alexander Fekete 

 

Die Hochwasser- oder Flutereignisse aufgrund von Starkregen im Juli 2021 haben in Deutschland und angren-

zenden Ländern ein bis dato nicht bekanntes Ausmaß an Todesopfern und Verlusten hinterlassen. Es ist wich-

tig aus solchen Ereignissen zu lernen, um künftig besser auf solche Situationen vorbereitet zu sein. Dieser Sam-

melband beinhaltet Erfahrungsberichte und Betrachtungen von Studierenden und Mitarbeiter:innen des In-

stituts für Rettungsingenieurwesen und Gefahrenabwehr (IRG), der TH Köln, sowie weiteren Personen, die im 

Bereich Gefahrenabwehr, Bevölkerungs- Katastrophen-, Zivilschutz tätig sind, oder sich mit Themen wie Na-

turgefahren und Katastrophenrisikomanagement befassen. Viele Studierende sind gleichzeitig in Organisati-

onen der Feuerwehr, des Rettungsdiensts oder anderer Hilfsorganisationen neben dem Studium tätig, wie 

auch viele Alumni des IRG. Aber auch jene, die nicht operativ tätig sind, haben wichtige Beobachtungen durch 

Kontakte oder sogar eigene Schäden machen können.  

In einem ersten Austausch unter Studierenden des IRG Anfang August 2021 wurde festgestellt, wie wertvoll 

ein neutraler Austausch ist, und eine Offenlegung von Erfahrungen, Kritik und Lösungsideen, ohne Personen 

oder einzelne Organisationen allein dabei zu kritisieren. Da es mitunter an solchen Austauschmöglichkeiten 

zwischen den Organisationen der Gefahrenabwehr fehlt, soll dieser Sammelband eine solche Möglichkeit bie-

ten. 

Um der Bandbreite an unterschiedlichen Hintergründen gerecht zu werden und vor allem im Sinne der Sache, 

um möglichst viele auch verschiedene Erfahrungen und Perspektiven zu sammeln, oder diese zu bestätigen, 

finden sich in diesem Sammelband Beiträge unterschiedlicher Länge und Sprache. Eine offene Bewertung 

auch aus unterschiedlichen Sichtweisen ist sehr wertvoll, um ein ganzheitlicheres Bild der ganzen Lage zu er-

halten. Zum damaligen Zeitpunkt in den ersten Monaten nach dem Hochwasser beherrschten Themen wie 

Koordination der Einsatzkräfte, Verfügbarkeit und Ausfall technischer Ausrüstung aber auch Verpflegung, kri-

tische Infrastruktur, Alarmierung und Warnung den Austausch. 

 

Inhaltlich ist dieser Sammelband ebenfalls bewusst nicht eingegrenzt, damit eine große Bandbreite an Aspek-

ten dokumentiert werden kann. Aufgrund der inhaltlichen Auslegung der Lehre und Forschung am IRG wer-

den bestimmte Themenbereiche wie etwa Einsatzorganisationen, Stabsarbeit, Frühwarnung, kritische Infra-

struktur, verwundbare Personengruppen etc. häufiger behandelt als andere Themen. Es werden auch Beiträge 

aus laufenden Forschungsprojekten u.a. zu kritischer Infrastruktur, Notwasserversorgung, Integration von Ein-

satzkräften eingebunden. Die Ergebnisse einer Umfrage zur Zufriedenheit der Einsatzkräfte werden dargestellt 

und diskutiert.  

Für alle diese Themen dient jedoch hauptsächlich die Grundidee eine Klammer; was kann man im relativ neut-

ralen Rahmen einer Hochschule äußern, und der Gesellschaft durch solch eine Dokumentation an die Hand 

geben, um die Erfahrungen zu dokumentieren und eine Diskussion anzuregen, was man daraus lernen könnte. 

Eine Hochschule kann nur einen Rahmen z.B. für Ideen, Wissenstransfer oder Technologien bieten. Aber alle, 

die daran mitarbeiten, als Studierende, Mitarbeiter:innen oder kooperierende Partner:innen, sind gleichzeitig 

Teil der Gesellschaft, die sich nicht alltäglich mit Krisen und Katastrophen dieses Ausmaßes befassen muss. 

Laut einer Definition von Katastrophen zeichnen sich diese durch ihren Überraschungseffekt, oder durch die 
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Überwältigung der Fähigkeiten Einzelner oder ganzer Gemeinden aus. Es gibt wenige, die sich damit langfris-

tig planerisch befassen, weil solche Ereignisse zum Glück relativ selten lokal vorkommen. Oft steht man vor 

einem Rechtfertigungsproblem, weil in unserer Hochleistungsgesellschaft im Alltag wie auch in Katastrophen 

alles perfekt funktionieren sol

tägliche Unfälle und Beinahestörfälle nahezu unbemerkt von ehrenamtlichen sowie hauptberuflichen Einsatz-

kräften bewältigt werden. Hier hat leider wieder eine Flutkatastrophe gezeigt, wo die Grenzen der Vorberei-

tung und in der Bewältigung liegen. Für den Wiederaufbau und das Lernen für die Vorbereitung auf andere 

Ereignisse und Katastrophen ist es daher wichtig, Lehren zu ziehen, diese zu dokumentieren und der Öffent-

lichkeit zur Verfügung zu stellen. 
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Vergleich der Einschätzung der Bevölkerung mit der Einschätzung der Behör-
den und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben in Hinblick auf den Vorbe-
reitungsgrad durch Befragu ng der Bürger *innen und Durchführung von Inter-
views mit Expert*innen  

Yvonne Berger 

Kurzfassung 

Diese Bachelorarbeit vergleicht, ob die Bürger*innen in Deutschland Starkregenereignisse als Gefahr wahrneh-

men und inwiefern sie vorbeugende Maßnahmen ergreifen, mit der Einschätzung der Behörden und Organi-

sationen mit Sicherheitsaufgaben. Dabei werden die Faktoren Risikowahrnehmung, Vorbereitung und 

Starkregenerfahrung mit Hilfe einer deutschlandweiten Online-Befragung und Interviews mit Expert*innen 

untersucht. Die Vorgehensweise basiert auf empirischen, sozialwissenschaftlichen Forschungsmethoden. 

Die aus der Bevölkerungsbefragung und den Interviews gewonnenen Erkenntnisse werden dazu dienen, Dis-

krepanzen in der Einschätzung aufzudecken und Handlungsempfehlungen für die Behörden und Organisati-

onen mit Sicherheitsaufgaben zu entwickeln. 

Die Ergebnisse von 498 Fragebögen und elf Interviews zeigen, dass die Selbsteinschätzung der Bevölkerung 

und die Einschätzung der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben vor allem im Bereich Risiko-

wahrnehmung Unstimmigkeiten aufweisen. 

Darüber hinaus wurde festgestellt, dass die Kommunikation mit der Bevölkerung verbessert werden muss, um 

diese für das Thema Starkregen besser zu sensibilisieren. 

Abstract  

This bachelor thesis compares whether citizens in Germany perceive heavy rain events as a danger and to what 

extent they take preventive measures with the assessment of authorities and organizations with security tasks. 

The factors of risk perception, preparation and heavy rain experience are examined with the help of a nation-

wide online survey and interviews with experts. The approach is based on empirical and sociological research 

methods. 

The findings from the population survey and the interviews will be used to uncover discrepancies in the as-

sessment and to develop recommendations for action for the authorities and organizations with security tasks. 

The results of 498 questionnaires and eleven interviews show that the self-assessment of the population and 

the assessment of the authorities and organizations with security tasks show discrepancies, especially in the 

area of risk perception. 

Furthermore, it was determined that communication with the population needs to be improved in order to 

better sensitize them to the topic of heavy rain. 
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Generell kann Starkregen in jedem Ort Deutschlands auftreten (Junghänel et al. 2021). Außerdem wird es als 

wahrscheinlich angesehen, dass Starkregenereignisse zukünftig vielerorts zunehmen werden (Bach et al. 2013; 

Nikogosian et al. 2021). Dennoch wird das Auftreten eines Starkregenereignisses weder bei den Kommunen 

noch bei der Bevölkerung in Deutschland als Risiko wahrgenommen (Goderbauer-Marchner et al. 2015). 

Aus diesem Grund ist Ziel dieser Bachelorarbeit, ein genaueres Bild des Vorbereitungsgrades der Bevölkerung 

in Deutschland in Bezug auf Starkregenereignisse aufzuzeigen. Wobei der Vorbereitungsgrad der Bevölkerung 

hier als Zusammenspiel zwischen Risikowahrnehmung, Wissensstand und Ergreifen von Maßnahmen im Vor-

feld eines Starkregenereignisses zu verstehen ist. Dazu wird folgende Leitfrage beantwortet: 

Wie unterscheiden sich die Selbsteinschätzung und die Einschätzung der BOS in Bezug auf den Vorbe-

reitungsgrad der Bevölkerung bei Starkregenereignissen?  

Um diese beantworten zu können, werden zwei verschiedene Arten der Befragung als Methode zur Datener-

hebung verwendet. Einerseits wird eine Online-Umfrage der Bevölkerung und andererseits Interviews mit Ex-

pert*innen durchgeführt. Um diese beiden Befragungsarten vergleichen zu können, werden die Fragen in die 

drei Hauptkategorien 

¶ Risikowahrnehmung, 

¶ Vorsorge und 

¶ Starkregenerfahrung 

eingeteilt und die Fragen aufeinander abgestimmt.  

Es sind Übereinstimmungen und Diskrepanzen zwischen der Selbsteinschätzung der Bevölkerung in Deutsch-

land und der Einschätzung der BOS in Bezug auf den Vorbereitungsgrad der Bevölkerung in Deutschland vor-

handen.  

Im Bereich Risikowahrnehmung ist die Selbsteinschätzung der Bevölkerung deutlich höher als die Einschät-

zung der Expert*innen. Etwa die Hälfte der Bevölkerung nimmt gemäß Umfrage Starkregen als Risiko wahr, 

auch wenn sie nicht von einem Starkregen betroffen war. Die Expert*innen hingegen gehen davon aus, dass 

lediglich eine schwache Risikokultur in Deutschland vorhanden ist. 

 

Abbildung 1: Meinungsbildung zum Thema Maßnahmenergreifung aus eigener Umfrage 
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Increasing the Resilience of Small and Medium Enterprises in High Risk Flood 
Areas towards the Consequences of Heavy Rain Events in the Area of Cologne, 
Germany 

Anne Welter 

Floods cause enormous damage. Coupled with an increasing number in deaths, extreme climate events have 

only recently gained more attention (cf. Easterling et al. 2000).  Donat et. al (cf. 2011) outline a general upward 

trend in storms over Central, Western and Northern Europe. Since 1997 four century floods have happened in 

Germany and in North Rhine-Westphalia alone. Hence, many municipalities were affected by heavy rainfall 

events and urban flash floods in the summers of recent years.  

Pluvial floods induced by heavy rain events and resulting flash floods are not a new phenomenon in them-

selves. However, the impact on men, animals, landscapes and buildings increases due to low awareness of the 

public, climate change (cf. Geier 2015, p.5) and often little resilience towards its hazards.  

All in all, Disaster Risk Reduction (DRR)1 and resilience receive insufficient attention in spite of the general 

knowledge that by reducing the risk of a disaster, both human and economic assets can be better protected 

(cf. -disas-

ter preparedness towards heavy rain events: although the federal state and local authorities are constantly 

concerned to improve flood protection, peopl

a disaster (cf. BBK 2015, p.46). Therefore, they do not take preventative measures and cannot improve their 

level of vulnerability.  

 

Although Small and Medium Enterprises (SMEs) are recognized to be the backbone of the economy, they are 

increasingly vulnerable to the consequences of natural disasters. Consequently, a more detailed analysis is 

developed to better understand the relationship between small and medium enterprises in high risk flood 

areas in Cologne and their motivation to provide flood protection measures. Therefore, a quantitative survey 

directed at business owners as well as a qualitative questionnaire for local authorities responsible for flood risk 

management are developed and are conducted between May 25th and June 20th, 2020.  

Thus, comparing the perspectives of both local authorities and business owners, it is seen that SMEs have an 

overall low level of awareness and preparedness of natural disasters and believe corporate pre-disaster pre-

paredness to be unimportant. This is mainly due to the lack of previous flood experience in the past. Therefore, 

it can be assumed that the absence of previous flood experience most likely leads to a low level of prepared-

ness. In contrast, these experiences do not ultimately lead to the implementation of flood protection measures.  

Moreover, it is found out that business owners mainly rely on precautionary actions provided by the city and 

rarely provide individual provision in form of insurances, a business continuity plan or protection systems. This 

is mainly due to the lack of worry as people are not afraid of a potential flood, so it is unlikely that they will 

reduce their risk on their own. Further barriers include the lack of financial resources and a self-estimated poor 

cost-probability ratio. 

 
1 Definition: "The concept and practice of reducing disaster risks through systematic efforts to analyse and manage the 
causal factors of disasters, including through reduced exposure to hazards, lessened vulnerability of people and property, 
wise management of land and the environment, and improved preparedness for adverse events." UNISDR 2009, p.10f. 
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Although local authorities remain careful, most of the business owners think that the COVID-19 pandemic has 

made them more aware of the unpredictability of disasters. Hence, they plan to provide more financial re-

sources and strive for a change in internal structures.  

All in all, more information on flood damage mitigation measures must be distributed among small and me-

dium enterprises. Otherwise, the vicious circle of ignorance and inactivity cannot be broken in order to increase 

their awareness towards flood hazards. Besides, more financial subsidies must be offered by the government 

or insurance companies to those who provide flood protection measures. Thereby, more incentives could be 

created to motivate people to participate in the draft of flood emergency plans.  

However, there are no guidelines among SME owners that explain the adaptation of an all-inclusive Risk Man-

agement (RM) (cf. Bérard and Teyssier 2017; cf. Troßmann and Baumeister 2004). Therefore, the significance of 

project RM, strategic RM and supply RM is increasing (cf. Ferreira de Araújo Lima et al. 2020). In meeting the 

raújo Lima et al. 2020). Sustainable Flood 

Risk Management (FRM) must be encouraged to guarantee future environmental equilibrium to provide nat-

ural and favorable flood protection (cf. Clemo 2008).  

In order to promote Disaster Risk Reduction and create comprehensive initiatives in the future, different parts 

 

 

Ultimately, the points listed here remain political issues and should be discussed on various levels. A moderate 

approach will always have to be found in the area of conflict between economically sensible, politically desired 

and security-related preparations. However, it will remain a controversial matter that needs to incorporate 

continual improvement, flexibility and the willingness to change. 
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Uwe Kippnich, Alois Klemm, Maximilian Kippnich  

Bayerisches Rotes Kreuz 

Einleitung  

Bereits am Dienstag, den 13.07.2021 warnte der Deutsche Wetterdienst im Bereich Westdeutschland in den 

Bundesländern Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz vor extrem ergiebigen Dauerregen mit akkumulier-

ten Wassermengen von 80 bis 180 Liter pro Quadratmeter. Mengen über 200 Liter konnten nicht ausgeschlos-

sen werden. Dass die Vorhersagemengen bereits am nächsten Abend noch deutlich übertroffen wurden, war 

zu diesem Zeitpunkt nicht vorhersehbar. In weiteren Landesteilen von Deutschland kam es ebenfalls zu gro-

ßen Überschwemmungen. Am stärksten betroffen war das Ahrtal, welches durch die geographische Talstruk-

tur der Vulkaneifel dem Wasser keine Ausweichflächen geboten hatte und aus diesem Grund immense Schä-

den angerichtet hat. Besonders dramatisch ist die hohe Zahl von über 100 Toten. Wissenschaftler werden spä-

ter berichten, dass es zu solchen extremen Sturzfluten nur alle tausend Jahre kommt. Aufgrund unzähliger 

Einsatzstellen und einem bis dahin nie gekannten Ausmaßes auch im Hinblick auf die betroffenen Ortschaften, 

Regionen und Flächen reichten die örtlichen Kräfte zur Krisenbewältigung nicht aus. Aus diesem Grund ord-

nete das Bayerische Staatsministerium des Innern, für Sport und Integration den Einsatz des Standard Hilfe-

leistungskontingentes Unterfranken (MFT 47) im Rahmen der überörtlichen Hilfe im Bundesland Rheinland-

Pfalz an. Der Beitrag beschreibt neben einem kurzen Exkurs zur MTF-Struktur, den Einsatz aus Sicht der Medi-

zinischen Task Force 47 im Zeitraum von Samstag, den 17.07.2021  bis zur Rückverlegung nach Bayern am 

Dienstag, den 20.07.2021. 

Exkurs Medizinische Task Force (MTF) 

Bereits 2002 haben sich Bund und Länder in einem politischen Konsens auf die neue Strategie zum Schutz der 

Bevölkerung in Deutschland verständigt. 2007 verabschiedetet die Innenministerkonferenz der Länder das 

neue Ausstattungskonzept. Ein Kernelement davon ist die Medizinische Task Force (MTF) zur Versorgung bei 

einem Massenanfall von Verletzten, die bei Stufe IV im Rahmen von Sonderschutz mit Hilfe von Spezialkräften 

zum Einsatz kommt. Die Leistungsfähigkeit dieser Task Force ist die Dekontamination Verletzter, der Aufbau 

und Betrieb einer Verletztendekontaminationsstelle, der Aufbau und Betrieb eines Behandlungsplatzes und 

weiträumiger Patiententransport. Über ganz Deutschland sind 61 MTF aufgestellt. Die Besonderheit ist in Bay-

ern, dass die MTF als Standardhilfeleistungskontingente bezeichnet werden. Diese sind in der Struktur und 

daher vom Einsatzwert auch etwas abweichend. Sie bestehen aus rund 140 Einsatzkräften mit 50 verschiede-

nen Fahrzeugen. Diese sind Einsatztaktisch in Schnell-Einsatz-Gruppen (SEG) Behandlung, bestehend aus ei-

nem GW-San 25 und einen MTW F -San mit insgesamt 10 Helfern, weiterhin mit SEG-Betreuung und Verpfle-

gung und sowie Technik und Sicherheit aufgestellt. Zum Führungsmodul gehören neben dem Kommando-

wagen des Bundes noch ein ELW 2 mit entsprechender funk- und führungstechnischer Ausstattung. 

Die Führungsstruktur besteht aus dem Abteilungsführer, in Bayern Kontingentführer genannt und einem Lei-

tenden Kontingentarzt. Dieses Führungsteam wird durch zwei Abschnittsleiter unterstützt, die entsprechend 

nach der Auftragstaktik eigenständig Einsatzabschnitte übernehmen und abwickeln können. 
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Der Einsatz 

Am Samstag, den 17.07.2021 um 07:00 Uhr früh wurde durch die Landesgeschäftsstelle des Bayerischen Roten 

Kreuzes in München das Standardhilfeleistungskontingent Unterfranken/Bayern mit dem Einsatzauftrag zur 

überörtlichen Hilfe nach Rheinland-Pfalz alarmiert. Die Einheiten sollten sich schnellstmöglich zum Sammel-

raum, der Autobahnmeisterei in Hösbach begeben und sich für eine Einsatzzeit von mindestens 72 Stunden 

autarken Einsatz vorbereiten. Die Alarmierung wurde zentral von der Integrierten Leitstelle des Bayerischen 

Roten Kreuzes in Schweinfurt übernommen. Im Rahmen der Einsatzplanung sind verschiedene Sammelräume 

an den Autobahnen mit entsprechender Kapazität erkundet und vorbeplant, was sich in diesem Fall als sehr 

nützlich erwiesen hat. Die Autobahnmeisterei Hösbach liegt unmittelbar an der Bundesautobahn 3 und ver-

fügt über entsprechende Kapazitäten wie sanitäre Einrichtungen, ausreichend Parkflächen und Möglichkeiten 

zur Durchführung einfacher Instandsetzungsmaßnahmen. In Rahmen von Ausbildungsveranstaltungen  

wurde das Anfahren des Sammelraumes in der Vergangenheit geübt, was sich bei diesem realen Einsatz be-

währt hat. Dazu gehört auch, dass der örtliche BRK-Kreisverband Aschaffenburg die Aufnahmebereitschaft in 

kürzester Zeit herstellen, unverzüglich die Autobahn GmbH verständigen und die Details abstimmen kann. 

Weiterhin kümmern sich die Einsatzkräfte um den Lotsendienst, Sicherungsmaßnahmen, Registrierung der 

Fahrzeuge und weitere wichtigen Maßnahmen. Ebenso wird die Polizei mit alarmiert, die ein sicheres Wieder-

Auffahren der dann gebildeten Marschblöcke auf die Autobahn ermöglicht.  

Die von den beteiligten Hilfsorganisationen aus ganz Unterfranken alarmierten Einheiten wurden sofort nach 

dem Eintreffen registriert und in zwei Marschpakete aufgeteilt. Nach einer kurzen Lageeinweisung konnten 

bereits um 13:00 Uhr die ersten Fahrzeuge in Richtung Sammelraum zum am Nürburgring im Landkreis Bad 

Neuenahr  Ahrweiler aufbrechen. Die Marschentfernung beträgt 209 km. Durch die ad hoc Alarmierung war 

keine Zeit entlang der Marschstrecke entsprechende Rastplätze für einen Technischen Halt festzulegen. Wäh-

rend des Marsches stellte sich heraus, dass alle angefragten und von Kradmeldern erkundeten Rastmöglich-

keiten an der Strecke keine Kapazität für das Aufnehmen der vielen Fahrzeuge hatten. Daher wurde von der 

Kontingentführung entschieden, dass die Fahrzeuge bei Bedarf in eigener Zuständigkeit die Marschkolonne 

verlassen können und sich dann wieder anschließen und sich bei der Marschleitung zurückmelden. Dies funk-

tionierte sehr diszipliniert und ohne Zwischenfälle.  

Um 18:00 Uhr, also 11 Stunden nach der Alarmierung erreichte der Verband vollständig den Sammelraum Nür-

burgring. Hier waren bereits unzählige BOS - Einheiten aus Deutschland und dem benachbarten Ausland, so-

wie starke Kräfte der Bundeswehr, einschließlich verschiedener Hubschrauber eingetroffen. Der Sammelraum 

eignete sich durch die logistischen Voraussetzungen der Rennstrecke zur Aufnahme der Einheiten sehr gut.  

Durch die Weitläufigkeit des Areals und die unzähligen Einheiten war es anspruchsvoll die richtige Befehls-

stelle zu finden. Hilfreich war der Zufall, dass man bekannte KollegenInnen auf anderen Bundesländern getrof-

fen hat, die man von vergangen Einsätzen und Übungen kannte. Diese gaben entsprechende Hinweise und 

erste valide Informationen zur Lage. Es fand eine erste Lageeinweisung durch einen Vertreter der Aufsichts- 

und Dienstleistungsdirektion statt. Ebenso gab es die erste Lagebesprechung mit den Kollegen des Vorkom-

mandos aus Bayern.  

Für die MTF 47 wurde als Base of Operation die Landesblindenschule in Neuwied ausgewählt, was sich später 

als eine sehr gute Entscheidung herausstellte. Neuwied ist vom Schadensgebiet rund 50 km entfernt auf der 

gegenüberliegenden Rheinseite und war durch eine gute und intakte Verkehrsanbindung mit dem Auto zeit-

nah zu erreichen. Bei der genannten Einrichtung handelt es sich um eine spezielle Bildungsstätte, nicht nur für 
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Kinder und Jugendliche sondern auch für Erwachsene. Hierdurch standen erwachsengerechte sanitäre Einrich-

tungen, große Klassenzimmer und eine Aula zur Verfügung, die die Anforderung optimal erfüllten. Das Leh-

rerzimmer wurde zum Stabsraum umfunktioniert und verfügte in ausreichendem Maße über die benötigte 

Infrastruktur. Der Verband wird wurde nach Dienstvorschrift 100 mit den sechs Sachgebieten geführt, was man 

in den Räumlichkeiten sehr gut darstellen konnte. Weiterhin standen in unmittelbarer Nähe ausreichend Park-

plätze, auch für die Großfahrzeuge zur Verfügung. Da der Ort und die Umgebung von Neuwied nicht von der 

Naturkatastrophe betroffen waren, konnten alle Einrichtungen der Infrastruktur, wie beispielsweise Tankstel-

len oder Supermärkte genutzt werden. Weiterhin war es für die Einsatzkräfte sehr gut, dass man nach der an-

spruchsvollen Arbeit im Krisengebiet an einen intakten Ort zurückzukehren konnte, um sich zu regenerieren. 

Während der gesamten Einsatzdauer und insbesondere zu Beginn, waren örtliche Führungskräfte bei den 

Stabsbesprechungen dabei und konnten ganz gezielte Hinweise zur Lage geben und auftretende Probleme 

direkt mit den Möglichkeiten vor Ort abwickeln ohne lange Meldewege in Kauf zu nehmen.   

Am Folgetag, Sonntag den 18.07.2021 ergaben sich primär zwei Einsatzabschnitte. Zum einen die Unterstüt-

zung beim Aufbau der zentralen PSNV-Stelle am Nürburgring und zum anderen die sanitäts- und betreuungs-

dienstliche Versorgung im Ahrtal.  

Die Führungsstruktur vor Ort war in drei gleichen Ebenen gegliedert. Diese setzte sich aus der Aufsichts- und 

Dienstleistungsdirektion (ADD), der Technischen Einsatzleitung und den Abschnitt Gesundheit zusammen. 

Dieser taktische Aufbau wurde bei der Landesregierung, am Nürburgring sowie an der Bundesakademie für 

Bevölkerungsschutz und Zivile Verteidigung (BABZ) in Ahrweiler aufgebaut und betrieben.  

Vom Abschnitt Gesundheit an der BABZ wurde den bayerischen Kräften ein Abschnitt, bestehend aus den Ort-

schaften Dernau, Mayschoß, Altenahr, Altenburg, Ahrbrück, Hönnig und Liers, zugewiesen. Die Kontingent-

führung splittete den Verband in die verschiedenen Schnell-Einsatz-Gruppen auf. Die Einheiten arbeiteten 

nach der Auftragstaktik, lösten die Aufgaben vor Ort in eigener Zuständigkeit und setzten die Lagemeldung 

an den einsatzführenden Stab Gesundheit ab. Bereits am gleichen Tag wurden die Anfahrtswege zu den Be-

reichen erkundet, damit am Folgetag sofort mit dem Einsatz begonnen werden konnten. Im Hinblick auf die 

stark zerstörte Infrastruktur und die damit verbundenen Gefahren wie, ungesicherte beschädigte Strom- oder 

Gasleitungen, zerstörte Straßen und Brücken und einsturzgefährdete Häuser, wurde ein Einsatz aus Sicher-

heitsgründen nur von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang durchgeführt.  

Am Montag, 19.07.2021 kam noch ein dritter Einsatzabschnitt hinzu. Es musste ad hoc eine Verpflegungsstelle 

in Bad Neuenahr Ahrweiler, möglichst zentral für täglich fünftausend Portionen erkundet, aufgebaut und um-

gehend betrieben werden. Herausforderung war besonders, dass zu diesem Zeitpunkt die Trinkwasserversor-

gung und Abwasserbeseitigung zusammengebrochen war. Das Standard-Hilfeleistungskontingent ist abwei-

chend zur MTF mit zwei Verpflegungs- 

gestattet. Durch diese vorhandenen Ressourcen konnte neben der Versorgung der Bevölkerung auch die au-

tarke Versorgung der eigenen Einsatzkräfte in der Landesblindenschule, umgesetzt werden. Dieser Stützpunkt 

mitten in Ahrweiler sollte noch einige Wochen die betroffene Bevölkerung versorgen. 

Zwischenzeitlich wurde ein weiteres bayerisches Kontigent zur Ablösung alarmiert, welches am Abend dessel-

ben Tages in Neuwied eingetroffen ist. Nach einer entsprechenden Übergabe auf den unterschiedlichen Ebe-

nen der Führungskräfte war der operative Einsatz vor Ort um Mitternacht beendet und die Ablöseeinheit über-

nahm lückenlos den weiteren Einsatz.  
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Am Dienstag, den 20.07.2021 verlegten die Einheiten nach dem Frühstück an die Heimatstandorte. Dies er-

folgte nicht mehr im Marschverband, sondern in kleinen Marschpaketen mit wenigen Fahrzeugen was deut-

lich weniger Fahrzeit bedeutet, da das Fahren in der Kolonne entfällt. Alle Beteiligten erreichten unverletzt und 

ohne größere Material- und Fahrzeugausfälle am Abend ihre Heimatstandorte. Hier wurden sofort das Material 

überprüft und falls erforderlich aufgefüllt, die Fahrzeuge und Aggregate betankt und gereinigt sowie die per-

sönliche Schutzausstattung wieder aufbereitet. Dies hat sich als sehr wichtig erwiesen, da schon nach wenigen 

Tagen einzelne Einheiten erneut zur Ergänzung ins Krisengebiet verlegt haben. 

Erfahrungen  was haben wir gelernt? 

Gerade bei überörtlichen Einsätzen ist es wichtig, dass alle Beteiligten Führungskräfte auf die gleiche Struktur 

zurückgreifen können. Dies gestaltet sich in Deutschland schwierig, da bedingt durch den Föderalismus jedes 

Bundesland seine eigenen Katastrophenschutzgesetze und Verfahren anwendet. Hier wären zukünftige zent-

rale bundeseinheitliche Begriffe hilfreich, die allen Beteiligten bekannt sind. Dies hilft den überörtlich unter-

stützenden Einheiten schneller die richtigen Ansprechpartner vor Ort zu identifizieren. Bewährt hat sich die 

Führungsstruktur nach der Dienstvorschrift 100 (Führung und Leitung im Einsatz), da diese bundeseinheitlich 

gelehrt und angewandt wird. Ebenso waren viele Parallelen zum Hochwassereinsatz 2002 in Sachsen und 

Sachsen-Anhalt an der Elbe festzustellen, die man hätte vermeiden können. Der Zeitabstand zwischen Vor-

kommando und Einsatzeinheiten war sehr kurz, so dass nicht alles vorbereitet werden konnte. Da bei solchen 

Ereignissen die Lage vor Ort meist sehr unübersichtlich sein kann und sich von dem gemeldeten Lagebild 

deutlich unterscheidet, sollte neben dem klassischen Vorkommando noch eine Spezial Schnell-Einsatz-Gruppe 

mit voraus entsandt werden. Diese hat Spezialfähigkeiten, wie Erkundung, Logistik für die autarke Versorgung 

für das Team über 72 Stunden. Ebenso Fahrzeug und Material aus dem Bereich Technik und Sicherheit, die 

eine kleine Base of Operation aufbauen und betreiben können. Diese kann dann für die nachfolgenden Ein-

heiten erweitert und für diesen Zweck genutzt werden. Ebenso waren logistischen Probleme wie, sanitäre Ein-

richtungen für die Einsatzkräfte, Betriebsstoffaufnahme, Unterkunft und weitere Aspekte zu bearbeiten. Um 

die überörtlichen Einheiten effektiv und ihrem tatsächlichen Einsatzwerten entsprechend einsetzen zu kön-

nen, benötigt man ein aussagekräftiges Lagebild. Dies muss schnellstmöglich erstellt und immer wieder aktu-

alisiert werden. Hierfür sollte man ein Erkundungsteam etablieren, welches über eine entsprechende Ausbil-

dung und Ausrüstung verfügt. Gerade bei stark betroffener Infrastruktur hat man nicht die Möglichkeit durch-

gängig auf das Internet zurückzugreifen. Daher haben die Erkundungsergebnisse in einfacher und verständli-

cher Art und Weise zu erfolgen. Dies kann auch die Zusammenfassung auf einem Meldezettel sein und die 

händische Dokumentation von Points of interest und besonderen Gefahrenstellen auf einer Karte ergänzen. 

Da auch die Kommunikation im Schadensgebiet mit Digitalfunk und Handynetz zuerst gar nicht oder in den 

ersten Tagen nach der Flut nur sehr eingeschränkt möglich gewesen ist, haben sich Melder mit geländegängi-

gen Motorrädern bewährt. Diese konnten auch an den Rand des Schadens fahren, und bei vorhandener Netz-

abdeckung die Meldungen telefonisch an die entsprechenden Stellen absetzen. Da solche Katastrophen sofort 

ein hohes mediales Interesse auslösen sind zeitnah die Pressebeauftragten der Einheit zu definieren. Diese 

stimmen sich mit der entsendenden Stelle ab und koordinieren die Arbeit vor Ort. Ebenso sind Social-Media-

Beauftrage zu benennen. Deren Aufgabe ist es, relevanten Einsatzinformationen zu filtern. Dies ist ein zusätz-

liches Tool für das Lagebild, da diese Medien von Externen aber auch von den Einsatzkräften hoch frequentiert  

werden. Besonders hervorzuheben ist die sehr gute Zusammenarbeit mit den Führungskräften vor Ort, insbe-

sondere dem Abschnitt Gesundheit an der BABZ bestehen aus Organisatorischen Leiter (OrgL) und Leitenden 
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Notarzt (LNA), was die Grundlage für den Einsatzerfolg war. Ein persönlicher Kontakt zu den Führungsstellen 

vor Ort ist so schnell wie möglich herzustellen, um die Einheit und deren Leistungsfähigkeit darzustellen, die 

Einsatzabwicklung abzustimmen und die Kontaktdaten auszutauschen. Auch sind regelmäßige Lagebespre-

chungen, hier reichen zwei am Tag, durchzuführen um nach dem Führungsvorgang den Einsatz zu bewerten. 

Diskussion und Fazit  

Nur wenn alle Beteiligten bereit sind, aus den gemachten Erfahrungen zu lernen, und die Erkenntnisse in neue 

Verfahren zu etablieren, wird es zur Optimierung des Systems kommen. Ein Erfolgsrezept ist die Einsatzabwick-

lung mit möglichst einfachen und flexiblen Vorgehensweisen aufzubauen und in der Anfangsphase einfache 

Führungsmittel, wie Meldeblock und Bleistift zu nutzen. Die Alarmierung der Einsatzkräfte über den Funkmel-

deempfänger ist etabliert, die übermittelten Informationen aber sehr gering. Hier kann zukünftig die Möglich-

keit der Push-Nachrichten auf das Handy mit einer Art Informationsticker die Situation deutlich verbessern. Die 

Flut im Ahrtal hat deutlich gezeigt, dass man sich auf das Unvorstellbare vorbereiten muss. Hierzu gehört ne-

ben einer adäquaten persönlichen Schutzausrüstung, Fahrzeuge die tatsächlich geländegängig sind und sehr 

strapazierfähiges Material, welches eine hohe Widerstandsfähigkeit aufweist. Ebenso ist die Ausbildung anzu-

passen. Neben der Theorie sind Übungen in benachbarten Bundesländern über mindestens über Nacht (24 h) 

durchzuführen. Diese Ausbildungsform hatte sich in der Vergangenheit durch die Teilnahme an Übungen im 

Grenzgebiet zu Nachbarstaaten, aber auch im Ausland bewährt. Ein wichtiger Erfolgsfaktor ist die hohe Moti-

vation der Helfer. Bei allen zukünftigen Herausforderungen im Zivil- und Bevölkerungsschutz müssen die 

Strukturen dem neuen, bürgerschaftlichen Engagement angepasst werden um eine möglichst optimale Hilfe 

leisten zu können. 

Bilder zur Verfügung gestellt vom Bay erischen Roten Kreuz 
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